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Früh nimmt die Baumwolle die Menschen in ihren Dienst: 70-75% aller Kinder in den Baumwollstaaten arbeiten, wie diese beiden Negerbuben, in den Feldern, - sie

sind, so heißt es in einem alten Negerlied, «zum Baumwollepflücken geboren.»

Der /e«r je«ne dge, /e 70-7J% der en/«ntt tr«f«i//ent d«nt /er p/czntcitiont. 7/r tont vraiment comme /e dir «ne fiei//e rorrzunce nègre «Nét po«r c«ei//ir /e coton».

König Baumwolle..
Kraft und Schwäche des amerikanischen

Von Dr. Annemarie Clark

Die zehn Südstaaten der USA., die sich von Nord- und Süd-Karolina bis ins west-
liehe Texas erstrecken und eines der wichtigsten Produkte Amerikas und der gan-

zen Welt hervorbringen, bilden die als «Baumwollgürtel» bekannte Region, deren
historisches Plantagensystem, deren ökonomische und soziale Bedingungen und gesamte
Kultur einem einzigen Gesetz seit dreihundert Jahren unterworfen ist — dem Gesetz
des «Königs Baumwolle». Baumwollstoffe im Wert von sechs Billionen Dollar werden
jährlich auf den Webstühlen aller Länder produziert, und allein in den Baumwollstaaten
Amerikas hängt die Existenz von mehr als zwanzig Millionen Menschen ab von Anbau
und Ernte, Nachfrage und Börsenpreisen der Baumwolle.

Der fruchtbare Boden und das tropische Klima jener Staaten eignen sich für den
Anbau im großen — Zucker, Tabak und Reis wurden früh von der Baumwolle ver-
drängt, die ein Exportartikel war und Bargeld einbrachte. Das System der Plantage
entwickelte sich, aufgebaut auf zwei Faktoren: dem Kapital des Bodenherrn und der
Arbeit importierter Negersklaven. Der Süden wurde eine «one-crop-region», ein land-
wirtschaftliches «Ein-Ernte-Gebiet», und ist es bis heute geblieben. Aber seitdem vor
70 Jahren die Pflanzer im amerikanischen Bürgerkrieg unterlagen und die Sklaverei
abgeschafft wurde, hat dieses Plantagensystem, das dem Süden einstmals blühenden
Reichtum einbrachte, sich mehr und mehr in eine Tyrannei verwandelt, der weder die
Pflanzer und Plantagenbesitzer, noch die Masse der schwarzen und weißen Pächter und
Arbeiter entrinnen können. — Die Baumwolle trägt jährlich eine Billion Dollar zum

Wenn vom «Baumwollgürtel» und den so-
sozialen Mißständen unter den sharecrop-
pers die Rede ist, hört man oft das Argu-
ment: jene Leute, ob Neger oder Weiße,
seien so degeneriert, geistig und moralisch
minderbegabt, daß es vergebliche Mühe
wäre, ihnen bessere Lebensbedingungen zu
bieten aber das kluge Gesicht und wohl-
geformte Köpfchen dieses frühreifen, schlecht
ernährten Knaben, des Sohnes eines share-

croppers, gehört gewiß nicht einer «minder-
wertigen Rasse» an, — und mit ihm war-
tenFiunderttausende von jungen Schicksals-

genossen, daß das Gewissen der amerikani-
sehen Oeffentlichkeit sich ihrer erinnere
und ihnen eine bessere Zukunft biete.

On entend jo«vent dire ««x £t«tt-£/nit
«Q«zind «n Lonznze, «n Zd«nc 0« «n nègre,
ett ««tti dégénéré p/rytzg«enzent et nzorzi/e-
nzent <?«e /e tont /et «t/7(trecro/zpert», d ett
in«ti/e de t'«ttendrir t«r ton tort et de
c/zerc/zer « «nzé/z'orer ton exittence». Le fi-
t«ge inte//igent de ce ;e«ne grfrfon ne tenz-
/de p«t ce/«i d'«n «être in/erie«r». // n'ett
p«t /e te«/ de ton etpèce, det centninet de
nzi//iert d'L«nz«znt attendent d« go«ferne-
nzent «znéricztin p/«t de tent toc/«/, /e droit
« «ne nzei//e«re dettinée.



ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Le 5or£ wLé?vt/?/e e/ej /raiW/Lttrj cLtm /e rqy^t/tw <Lt co/o?t

in

Die Erntezeit ist vorbei»
und die Pächter und share-

croppers sitzen nun den
ganzen Tag und halbe
Nächte untätig plaudernd
•— nicht in Kaffeehäusern
und Bierstuben, sondern
auf einer Mauer am Rat-
hausplatz des kleinen
Landstädtchens.

Le tewps c/e L réco/te et£
terra/né. zlüri w «n ;w«r
de /« pLce de /'Löte/ de
fz7/e, c/««! «we petite U//e
c/« S«c/, /ermier! et «sLä-

recropper!» f
de coton) conversent in-
LssÄ^/enzent /e ;o«r c/«-
r«»t et «ne partie de /«
««it.

Unten:
Bis zum amerikanischen Bürgerkrieg und der Abschaffung der Sklaverei wurden auf den Plantagen nur
Negersklaven verwendet - später strömten weiße Arbeitskräfte in das «Königreich Baumwolle», und
heute teilen weiße und farbige sharecroppers das gleiche Los äußerster Armut.

v4v«nt /« g«erre de Sécession et /'«Lo/itio« de /'escLxnzge, sezds des escLves nègres travai/Lient
dans /es p/an£«tions- rlctwe/iewent ouvriers /dancs et noirs sn^issent /e nzènte /ot de vexations et
de misères d«ns /e «roy««me d« coton».

Six Lewres c/« m«tin. Les «-/Lecrecropper!» attendent /e signa/
de /a c/ocLe g«i /es appe//e a« travai/. 7/s portent a«to«r de
/a tai//e /es grands sacs g«'iL remp/iront de coton.

Les Ltats d« S«d des £tats-17nts, des Caro/iwe dn SW
et d« Nord, d /'est d« Texas, ne sont g«'«n imn7ense

c/zantp de coton. Hvant /a gaerre de Sécession, /es pro-
priétaires de ces p/antations emp/ojctient, poar c«ei//ir
/ear coton, des esc/aves nègres importés d'H/rigae. L'a-
Lo/iticw de /'esc/a^'age vint modi^er cette conception de

/a main-d'cenwe. A/oc/i/ter de /ait, car en réa/ité /a con-
dition socia/e de ceax gai vivént da coton est toat aassi
miséraNe. Les proprié-
taires da so/ ont a/fermé
/ears champs a des /er-
miers à des conditions /é-
roces. Si Lien gae /e /er-
mier gai espère poavoir,
an ;oar, devenir à son toar
propriétaire, passe /e p/as
soavent sa vie a peiner poar
se /itérer de /a dette con-
tractée. Le sort da simp/e

oavrier est encore p/as digne de pitié. // ne toac/;e poar
ainsi dire point d'aafre sa/aire gae des Z?ons d approvi-
sionnement aa magasin tena par /e syndicat des proprie-
taires. // Ladite ane /zatte et se noarrit de pain, de mats,
de mé/asse et de gae/gae cocZ>onnai//e. Le 70—75 %

des en/ants travatï/enî dès /ear jeane age à /a p/antation.
//s ne reçoivent aacane instraction et sont voaes a ane

vie sans espoir, sans avenir.

und Untertalnen

Auf den Baumwollfeldern bei Stoneville im USA.-Staate Mississippi fand vor kurzem

zum Zwecke einer Vergleichsprüfung ein Wettpflücken zwischen sechs Arbeitern
und der von den Brüdern John und Marc Rust erfundenen Baumwollpflückmaschine
statt. Dieser neue Baumwollpflücker ist etwa 3 Meter hoch, arbeitet nach überraschend
einfachen Prinzipien und stellt das Leistungsfähigste dar, was bis jetzt auf dem Ge-
biete ausprobiert wurde. Die Maschine ruht auf zwei niederen Rädern und wird von
einem Traktor gezogen. Vorne und hinten ist sie offen, so daß sie über die in geraden
Linien gepflanzten Baumwollsträucher hinwegfahren kann, ohne die Pflanzen selbst

auszureißen oder auch nur zu beschädigen. Im Innern der Maschine befindet sich ein
laufendes Band mit 1344 Stahlspindeln, die sich entgegengesetzt der Fahrtrichtung
bewegen. Diese Stahlspindeln sind gewissermaßen die Finger der Maschine. Sie werden
angefeuchtet und bewirken durch die ihnen anhaftende Feuchtigkeit und die Art
ihrer Bewegung, daß sich die bereits, gesprungenen Baumwollsamenkapseln an ihnen
auffangen. Die noch nicht geöffneten grünen Knollen werden nicht erfaßt und blei-
ben unversehrt. Was diese Maschine als Maximum leisten kann, ist noch nicht end-

gültig erwiesen. Bei dem Wettkampf mit den besagten sechs geübten Arbeitern pflückte
sie in weniger als einer halben Stunde mit ihren feuchten Stahlfingern mehr Baum-
wolle als ein Mann mit seinen Händen von morgens bis abends leisten könnte. In
acht Stunden pflückte sie soviel, daß 82 routinierte Pflücker notwendig gewesen
wären, um die gleiche Menge in derselben Zeit von Hand zu pflücken. Ein erfah-

rener Baumwollpflücker kann unter günstigsten Umständen 300 Pfund Baumwolle

pro Tag ernten. Diese Maschine erntete 400 Pfund in der Stunde. Es gibt einige
Einwände : Der größte Teil der bei diesem Prüfungswettrennen zwischen Mensch

und Maschine anwesenden Baumwollfarmer — unter ihnen auch Oscar Johnston, der
Leiter des amerikanischen Baumwoll-Pools, der selber einer der großen Baumwoll-
pflanzer ist - blieben angesichts des Resultates noch skeptisch, weil die Maschine an-
scheinend noch zu viele Blätter mitaufgreift und auf diese Weise eine Baumwolle von
geringerer Qualität pflückt als die von Hand geerntete. Dann wurde noch eine Reihe
anderer Einwendungen bei der Vorführung gemacht: Die Anschaffungskosten wür-
den so hoch sein, daß es den kleinen Baumwollfarmern, die etwa 90®L aller Baum-
wollproduzenten in USA. ausmachen, nicht möglich sein würde, die Maschine zu
erwerben. Außerdem kann sie anscheinend nur auf flachem Terrain wirksam arbeiten.
Die wirtschaftlichen und sozialen Folgen der Erfindung sind für den Fall, daß sie

noch ausgebaut und eines Tages als ideale Lösung einer Erfindung auf dem landwirt-
schaftlichen Maschinenmarkt erscheint, außerordenlich weitreichender Natur. In USA.
würden 50% der Männer und alle Frauen und Kinder, die heute m der Baumwoll-
kultur tätig sind, überflüssig werden. Im übrigen würde die Landwirtschaft durch den

Siegeszug dieser Maschine noch auf einem andern Gebiete empfindlich geschädigt :

gegenwärtig werden in den Baumwoll-Südstaaten rund 5 Millionen Pferde, Maul-
tiere und Esel beschäftigt. Schätzungsweise 25 Millionen Acres sind in den westlichen
Staaten nötig, um das Futter für diese Arbeitstiere im Süden zu erzeugen. Die Er-
Setzung dieser Pferde und Esel durch die neue Maschine würde also die Absatz-
möglichkeiten für die Produkte der westlichen Landwirtschaft erheblich erschweren.

t/«e grave menace. Danr /ei pLwtdfio«! c/e ftonevi/Ze /Etat c/e Nwwipi), on
vient c/e procéc/er à /'expérience c/'nne machine à ramaner /e coton. Si cette no«-

ve//e invention permet c/e c«ei//ir 400 /ivret c/e coton
par Le«re, e//e présente cepenc/ant g«e/g«ei incon-
vénienti. £//e eit c/'a^orc/ c/'«n co«t trop é/evé po«r
permettre à ce«x gai ont aj^ermé c/e! p/antationr f/er-
mien) - ioit /e 90% c/e! proc/«cfe«ri américain! - c/e

/'acgaérir. De p/«r e//e ramaiie io«ven£ /e! /e«i//ei
avec /er /?e«rr, ce g«i n«it a /a gwa/ité c/« coton, et,
en/zn, e//e n'eit vraiment e^icace gwe i«r «n terrain
p/af. Si /'on powvait parer à ce! c/éiavantager tecL-
nigwei, cette macLine c/evienc/rait «ne cataitropLe
locia/e. Le 50% c/e ce«x g«i £ravai//en£ c/ani /ei
p/antatiom .seraient réc/«it! a« c/zômage.USA

Morgens sechs Uhr : die sharecroppers warten auf das Läuten der
Glocke, die sie zur Arbeit ruft. Sie tragen große Säcke um die
Schulter gehängt, die sie in den Feldern wie eine Schleppe hinter
sich herschleifen und mit den weißen Baumwollblüten füllen.

Reichtum der Welt bei, aber die Männer, Frauen und Kinder,
die sie anpflanzen und ernten, leben in äußerster Armut.
Es gibt keine Sklaven mehr, aber das Pächter-System,
das nach dem Bürgerkrieg erfunden wurde, kommt praktischer
Sklaverei gleich und bildet eines der düstersten Kapitel des
amerikanischen Lebens. Als damals vor 70 Jahren die geschla-
genen Pflanzherren auf ihre Plantagen zurückkehrten, fanden
sie verwilderte Felder vor — und Negersklaven, welche durch
die Proklamation Lincolns als frei erklärt waren, die aber mit
ihrer Freiheit nichts anfangen konnten. Und die Baumwolle
war noch da, mußte gesät und gepflückt, gereinigt und verkauft
werden; unter dem Druck dieser Forderungen schlössen denn
auch Pflanzer und ehemalige Sklaven einen Kontrakt, dem-
zufolge der Pflanzer Land und Kapital, Behausung, Werkzeug
und Maultiere lieferte, der befreite Sklave als Gegenleistung
seine Arbeit anbot und die Ernte zwischen beiden Parteien ge-
teilt werden sollte. Das ist der Anfang des heutigen «share-
cropper»- (Ernteteilungs-)Systems, welches zur völligen Ver-
schuldung und Abhängigkeit von Millionen von Menschen
geführt hat. Es begann damit, daß die Neger und hinzuströ-
menden Weißen, die vom Bodenherrn ein Stück Land gepach-
tet oder ihm ihre Arbeit vermietet hatten, bis zum Verkauf
der Ernte leben mußten und auf den Kredit des Bodenherrn
angewiesen waren. Der Pachtzins für die Hütte, der Kredit,
den er ihm in seinem Laden für Lebensmittel gewährte, das
Bargeld, das er ihm vorstreckte — alles gegen einen phantasti-
sehen Zinsfuß von mindestens 20 ®/o — wurden bei der Ernte-
teilung verrechnet, und meistens blieb dem Pächter oder Ar-
beiter nichts von seinem Anteil übrig. Und bis heute arbeitet
der sharecropper mit seiner Familie jahraus, jahrein in den
Feldern, um seine Schuld an den Pflanzer abzuzahlen, er kauft
im Commissary-shop, dem Laden des Pflanzers, alles, was er
braucht und bezahlt mit den Gutscheinen seines Kreditbüch-
leins, das er «Doodlum-book» nennt, und er hat längst die
Hoffnung aufgegeben, seiner Abhängigkeit und dem Elend
seiner Lebensbedingungen zu entfliehen. — Als die Weltkrise
einsetzte, die europäischen Märkte versagten und die Baum-
wollpreise sanken, bekam auch der Plantagenbesitzer zu spü-
ren, daß er dem Gesetz der Baumwolle und des «Ein-Ernte»-
Systems ausgeliefert war. 1932 hatte die' Ueberproduktion
einen Grad erreicht, der den ganzen Baumwollgürtel zu rui-
nieren drohte. Damals arbeitete der Sekretär für Landwirt-
schaft, Henry A. Wallace, ein Programm zur Beschränkung
der Produktion aus, 1933 wurden etwa viereinhalb Millionen
Ballen angepflanzter Baumwolle umgepflügt, 1934 wurden
rund 40®/o des bisher kultivierten Bodens nicht angepflanzt

und die Regierung zahlte Prämien für unbestellten Boden und
nicht geerntete Baumwolle! — Aber obwohl auch die Pächter
an diesen Prämien teilhaben sollten und obwohl die Regie-
rung versuchte, die sharecroppers vor den Folgen dieser dra-
stischen Maßnahmen zu schützen, wurden damals Hundert-
tausende arbeitslos, und bald zogen es die Pflanzherren vor,
Tagesarbeiter zu billigsten Löhnen zu engagieren anstatt Land
zu verpachten, so daß zahlreiche Familien von ihren kleinen
Pachtgütern vertrieben wurden. In der steigenden Not dieser
Jahre wurde zum erstenmal der historische Gegensatz, Rassen-
haß und Brotneid zwischen weißen und schwarzen Baumwoll-
sklaven überwunden und, im Juli 1934, in Arkansas eine Art
von Gewerkschaft gegründet, die sich «Southern Tenant Far-
mers Union», Gewerkschaft der südlichen Farmpächter, nennt
und seither wachsenden Einfluß auf die Geschicke des Baum-
wollgürtels und seiner arbeitenden Bevölkerung ausübt.

Inzwischen hat der Baumwollmarkt einen neuen Aufschwung
genommen, die Plantagen erholen sich, die brachliegenden Fei-
der werden wieder bebaut. Aber für die sharecropper hat sich

wenig geändert: er und seine Familie leben wie vorher in
elenden Hütten, nähren syh von Maisbrot, Melasse und
Schweineschwarte, erkranken infolge dieser Ernährung an
Pellagra, — die Malaria wütet unter ihnen, die Kinder wach-
sen auf ohne Schulbildung, Statistiken zeigen, daß 70—75®/o
aller Kinder in den Baumwollfeldern arbeiten müssen. Und
neue Probleme tauchen auf: die Baumwolle wandert nach
Westen, in die weiten, jungen Ebenen westlich des Mississippi,
wo Traktoren bessere Arbeit leisten als das Maultier, — und
die kleinen Pächter, die mit veralteten Methoden ihr Stück-
chen Land im «Alten Süden» bearbeiten, können sich kaum
mehr die dürftigste Existenz sichern. Falls die kürzlich er-
fundene Baumwollpflückmaschine der Brüder Rust in
Tätigkeit tritt, wird das eine Revolution der Wirtschaftsform
hervorrufen, die Millionen von Menschen dem nackten Elend
preisgeben müßte. Aber der sharecropper ist heute in Arne-
rika nicht mehr der «vergessene Mann». Streiks, Verfolgun-
gen und Gerichtsverhandlungen haben das Interesse und die
Anteilnahme der Behörden geweckt, die Resettlement Admi-
nistration in Washington versucht helfend einzugreifen, indem
sie bedürftigen Pächtern Barkredite gewährt, verarmte Fa-
milien auf beserem Land neu ansiedelt. Aber diese Bemühun-
gen sind erst ein Anfang, und die Zukunft des amerikanischen
Baumwollgürtels hängt vermutlich davon ab, ob man die
Baumwolle entthronen, andere Produkte neben ihr anpflan-
zen und dadurch das historische Wirtschaftssystem in seinen
Grundlagen ändern kann.
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